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Ar. 14. ! Mau abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
I den Postämtern und Postboten. Donnerstag dm 31 . Januar

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg-
rächst« Verbreitung . 1

Gestorben: Sägmühlebcsttzer Faißt , Mittelthal ; Pfarrer
Stotz , Ludwigsburg ; Privatier Strölin , Stuttgart ; Gasverwalter

Künzel , Aalen ; Schultheiß Stähle , Eberdingen ; Kaufmann
Klemm , Herrenberg ; Pfarrer Ammon , Gammesfeld.

Die Botschaft des Präsidenten Faure.
In der französischen Kammer verlas Minister

Präsident Ri bot die Botschaft des Präsidenten der
Republik , die folgenden Inhalt hat:

Der Kongreß hat einen der bescheidensten Diener
des Landes zum Präsidenten erwählt . Die ganze
Ehre dieser Wahl fällt auf die arbeitsame Demo¬
kratie , der ich avgehöre . Die Volksvertreter haben
der Arbeit , die sie fortwährend zur Größe des Vater¬
landes vollbringt , huldigen wollen . Ich werde die
Pflichten , deren ganze Ausdehnung ich kenne, getreu
erfüllen und werde mit Hingebung die Anwendung
der verfassungsmäßigen Gesetze und das regelmäßige
loyale Funktionieren des parlamentarischen Regimes
überwachen . Durch die unerschütterliche Ruhe bei der
Uebertragung der Staatsgewalt hat Frankreich wieder
gezeigt , wie sehr es sich als Herr seiner Geschicke Mit
unter der Herrschaft der republikanischen Gesetze . Die
republikanische Ordnung kann keine Gefahr laufen.
Jeden Augenblick kann die Nation ihren Willen durch
ihre Vertreter auSdrücken und diese sind stets sicher,
die getreue Mitarbeitschaft der Regierung bei allen
gesetzmäßigen und nützlichen Reformen zu finden.
Frankreich verwechselt nicht die sterile Agitation mit
dem rastlosen Streben nach Fortschritt . Frankreich
ist stark durch seine Rechtlichkeit, stolz auf seine
Güter , zugänglich jeder edlen Idee ; es ist nicht der
Sklave einer bestimmten Theorie , aber es nimmt Teil
an allen großen Problemen , die die Geister bewegen.
Suchen wir die Lösung dieser Probleme , getreu dem
nationalen Genie und der Tradition . Alle guten
Absichten werden sich in einem Gedanken der Ver¬
söhnung und der sozialen Gerechtigkeit vereinigen , um
durch die republikanische Brüderlichkeit die Entwickelung
des materiellen und des moralischen Wohlstandes oor-
zubereiten . Frankreich , das mit Stolz seine Armee
und seine Marine betrachtet , ist stark genug , um last
seine Friedensliebe versichern zu dürfen . Es besitz:
wertvolle Sympathien , denen es treu zugethan bleibt,
und bereitet sich vor , die Nationen zu großen Festen
der Arbeit einzuladm , die eine würdige Krönung des
endigenden Jahrhunderts lüden . In allen Zweigen
des nationalen Schaff ns , in den tiefen Massen des
allgemeinen Stimmrechts und tn der politischen Well
muß der gleiche Mer alle beseelen, dre den Glanz
des französischen Namens anstreben . Zu dieser Einig¬
ung lade ich Sie ein ; ich bin sicher, der Wortführer
unserer ganzen Demokratie zu sein.

Die Botschaft wurde stellenweise von schwachem
Beifall unterbrochen und erhielt am Schluß stärkeren
Beifall im Zentrum.

Deutscher Reichstag.
* Berlin, 26 . Jan . Eingegangen sind die Ta¬

baksteuervorlage , sowie die Finanzreform - Vorlage.
Abg . Zimmermann (Antis .) : Em Verschulden
dürfte nur angenommen werden , wenn der Sw -ffer
auch d -e gewöhnliche Vorsicht außer Acht läßt . Red¬
ner empfihlt daun gemäß den Beschlüssen von
Schiffer Versammlungen noch die Sonntagsruhe im
Schiffergewerbe , sowie die Zuständigkeit von Gewerbe-
genchlen für Streitigkeiten zwischen Schifftr und
Schiffsbemannung . Abg . Wellstein (Zentr . ) :
In Bezug aus die Hattpflichl der Schiffer ist die
Vorlage in ihren Bestimmungen zu hart . Erwünscht
wäre eine Regelung der Arbtltszeit . Abg . Dietrich
Hahn (wld ) : In Bezug auf das Verhälrnis
zwischen Sch ffer und Mannschaften hat man sich zu
sehr an die Semavnsordnung gehalten . Die Lage
des Kleirrschiff -rgewerbes hat sich verschlechtert, dem
muß abgtho .ftn werden . Redner empfiehlt die Un¬
fallversicherung auf die Hochseefischerei auszudehnen.
Sodann geh . die Vorlage an eine Komm ssion. Es

folgt die Beratung des Gesetzentwurfs betr . die pri¬
vatrechtlichen Verhältnisse der Flößerei . Nach einer
kurzen Debatte der Abg . Placke , Weber , Rickert und
Gertsch geht auch diese Vorlage an eine Kommission.
Beratung des Gesetzentwurfs betr . die Berufs - und
Gewerbezählung im Jahre 1895 . Abg . Schön
lank (Soz .) hält den Termin — 14 . Juli — für
die Zählung sehr ungeeignet , da um diese Zeit sehr
viele Arbeiter auswärts beschäftigt seien, auch für
die Arbeitslosenstatik sei der Zeitpunkt sehr ungelegen.
Nach Ausführungen des Staatssekretärs Rotten¬
burg, welcher für eine event . Volkszählung den
Anfang Dezember in Aussicht nimmt , und die Abgg.
Haffe (nat .-lib .), Schönlank (Soz .) und Hitze (Zentr .)
geht die Vorlage an eine Kommission . Erste Lesung
der Vorlage betr . Zollzuschlag aus spanische Importen.
Abg . v. Saltsch (kons.) stellt zur 2. Lesung eine
Resolution in Aussicht . Abg . Graf Kanttz ( kons . ) :
Ist Spanien mit dem Maximalzolle einverstanden,
so haben wir keinen Grund , in unserem Verhalten
etwas zu ändern . Abg . Dr . Hammache -,r (nat .-
lib .) bittet , die zweite Lesung von der heutigen
Tagesordnung abzusetzen.

Lavdesuachrichtm.
* Altenstet g, 30 . Jan . Am nächsten Ireitag

den 1. Aeör . findet die Landtagsabgeordneten Wahl
statt . Während in manchen OA . - Bezirkeu des Landes
ein heißer Wahlkampf tobt , sind wir erfreulicher Weise
von einem solchen verschont geblieben . Die herrschende
Ruhe soll uns aber nicht davon abhalten , unsere
Stimme abzugeben für den so vielem Vertrauen be¬
gegnenden verdienten Landtagskandidaten , Hrn . Reg .-
Präsidenten v. Luz. Trösten wir uns nicht mit dem
Gedanken : » Er wird ' s ja doch ! *

, sondern gehen wir
Mann für Mann zur Wahlurne , in dem Bewußtsein,
daß wir durch eine zahlreiche Bereinigung der Stimmen
aus den Hrn . Kandidaten ihm die verdiente Anerkennung
nicht versagen , sondern ausdrücklich bekräftigen wollen.
Eine zahlreiche Abstimmung ehrt nicht nur den Kan¬
didaten sondern auch die Wähler , welche damit be¬
weisen. daß sie Verständnis , Herz und Sinn für die
Bedürfnisse unseres Landes und im engeren Sinne
auch für unseren Bezirk haben . Die getroffene Wahl
dürste der Bezirk Nagold diesmal nicht zu bereuen
haben . Darum , auf zur Wahlurne!

* Alten steig, 30 . Jan . Unsere gefiederten
Sänger haben nrm nicht dlos durch Hunger , sondern
auch durch die Kalte zu leiden , welche gestern Nacht
an zugigen Stellen bis zu 23 ° unter Null erreicht
hat . Da gefrieren auch die Brotkrummen , welche
man aus Barmherzigkeit den Tierchen vor 's Fenster
streut und häufig wird die gefrorene Krumme für
dieselben die Ursache des Todes . Darum sollte
man thunlichst während der Zeit strengen Frost .s
den Schützlingen Getreidekörner als Nahrung vor-
werfen . Es kann sich ja um keinen großen Aufwand
handeln und für den Freund der dankbaren Sänger¬
schaar ist cs gewiß eine Beruhigung , wenn er durch
se -i, Geben auch wirklich den gewünschten Zweck
erreich ».

sj Altensteig, 30 . Jan . Der Eine klagt über
Kop schmerz , der Andere über Abspannung , der Dritte
über allgemeines Nichtwohlbefinden und der Vierte
und Fünfte haben noch etwas Anderes . So geht es
den meisten Leuten um diese Zeit , die hauptsächlich
im Zimmer thälig sein müssen. Auf das Wetter
schiebt man die Schuld , oder auf den Ofen , bis am
Ende alles so bleibt , wie es gewesen ist. Was ist
nun Schuld ? Sehr wenig fehlt oder doch sehr viel:
frische Luft ! Nichts erschlafft den Menschen körperlich
und geistig mehr , als alle Tage dieselbe Portion
Stubenluft . Wer noch Morgens oder am Tage einen

tüchtigen Marsch machen kann , der fühlt sich besser,
aber die anderen haben mehr oder minder zu klagen.
Nun sagt man : Ja , aber das Fenster wird doch
jeden Morgen geöffnet, eine halbe Stunde sogar,

wenn es nicht zu kalt ist. Recht gut , aber es kommt
nur darauf an , wie man das Fenster öffnet . Gemein¬
hin öffnet man die unteren Fensterflügel , schließt sie
aber , wenn nur einige Grad Kälte obwalten , nach
einigen Minuten wieder . Diese Prozedur hat gar
keinen Zweck, genau ebenso gut kann man auch die
Fenster geschloffen lassen . Man hat folgendes zu
beachten : Die schlechte und warme Stubenluft ist
leichter als die reine Luft von draußen ; öffnet man
die unteren Fenster , dann strömt von dort etwas
Außenluft ein, aber die schlechte Lust geht in die
Höhe und nicht zum Fenster hinaus . Wer im Zim¬
mer arbeitet oder sonst sich aufhält , der hat also an
den Füßen die reine Luft , wo er sie vorzüglich ge¬
brauchen kann , am Kopfe aber die schlechte Luft.
Man kann die unteren Fensterscheiben ruhig geschloffen
lassen , ste zu öffnen , nützt nichts ; nur , wenn die
oberen Scheiben geöffnet werden , kann wirklich reine
Luft in das ganze Zimmer und die schlechte , warme
Luft verdrängen . Für Schulstuben mag es besonders
beachtet werden . Man kann auch bet FrostwetLer
ruhig die oberen Fenster mindestens 15 —20 Minuten
öffnen , wenn man nur innerhalb Vieser Zeit das
Feuer im Ofen entzündet ; das Feuer brennt in der
frischen Luft noch einmal so hell und so lebhaft und

»die Kälte " , welche angeblich in das Zimmer herein«
gekommen ist. macht sehr schnell einer für das Wohl¬
befinden außerordentlich behaglichen Temperatur Platz.
Hingegen ist es mit dem Schlafen in kalter Stube
eine eigene Sache und gerade bej Kindern sollte man
große Vorsicht walten lasten . Man sagt : Abhärten l
Und das ist ja recht gut , aber jeder Körper paßt
nicht zum Abhärten und noch viel weniger eigent sich
ein jedes Zimmer zur AbhärLungskur . Erst sehe
man sich den an , welcher dauernd kalt schlafen soll
und dann das Zimmer . Mancher Gelenkrheumatis¬
mus , manches Brustleiden ist auf das Schlafen in
ungeeigneten und ungeheizten Zimmern zurückzusühren.
Natürlich soll ein Schlafzimmer noch viel weniger
überheizt sein, wie ein Wohnzimmer.

" Stuttgart, 26 . Jan . Dem Ministerium
des Innern find aus dem Lande zahlreiche Klagen
zugegangen darüber , daß mit dem Handelsartikel
„ Schweineschmalz " große Fälschungen vorgenommen
werden ; das reine Schweineschmalz werde vermischt
mit Rinder - , Hammels « und Kalbsfell oder mit
Pflanzenölen , namentlich mit Baumwollsamenöl
und sogar häufig mit Stearin (!) . Die Verfälschungen
sollen sich weniger bei Metzgern als bei Kaufleuten
und Kleinhändlern vorftnden . Zum Schutze des
Publikums hat , dem »Schw . B ." zufolge , die Re¬
gierung die Polizeibehörden veranlaßt , häufige und
plötzliche Revisionen in solchen Läd . n vorzunehmen,
die chemische Untersuchung zu veranlassen und eventuell
bei der Staatsanwaltschaft Anzeige zu erstatten.

" Die 160000 Mk ., welche die Regierung vom
neuen Etat an alljährlich zur Förderung der Hagel¬
versicherung einstellt , haben den Zweck, nach dem
Vorbilde Badens mit der Norddeutschen Hagelversicher¬
ung ein Abkommen dahin zu treffen , daß diese sich
zur Annahme jeder Versicherung verpflichtet , wobei
sich die württ . Regierung das Rech: der Mitwirkung
bei der jährlichen Feststellung der Grundprämie und
der Kontrolle der Geschäftsführung der Gesellschaft
vorbehält . Um dm Versicherten die event . Nachschuß¬
pflicht thunlichst abzunrhmen , wird von der Regierung
ern besonderer Fond durch Staatsbeiträge gebildet,
zu welchem die Versicherten auch einen Zuschlag von
20 Prozent der Vorplämie zu leisten haben . Sollte
das Abkommen unt der Norddeutschen Hagelversicherung
nicht zu stände kommen , so wird die Regierung den
Ständen einen Gesetzentwurf zur Errichtung einer
Landeshageloerstcherungsaostaltvorlegen . Durch Hagel¬
schaden wird in Württemberg durschntttlich 0 . 92 Pro¬
zent der Bodenerzeugniffe im Werl von 2 355 000
Mk. vernichtet.

* Vom schwarzen Grat, 27 . Jan . Schned



mengen und Schneeverwehungen , wie wir sie gegen¬
wärtig haben , kennt selbst das Allgäu seit 30 Jahren
nicht mehr . Bahnschlitten , mit 10 Pferden bespannt,
bleiben im Schnee stecken ; heute ist der dritte Tag,
an dem weder ein Bahnzug ankommt oder abgeht,
noch eine Postfahrt (nach Röthenbach und Kempten)
ausgeführt werden kann ; unser einziges Verkehrs¬
mittel mit der Außenwelt ist der Telegraph . Sehn¬
süchtig erwartet man die Rückkehr der Briefträger,
welche heute ausgesandt worden sind, um die Briefe
von Leutkirch nach Jsny per Fuß zu bringen.

* In Leonberg hat die demokratische Partei
gegen den seitherigen Abgeordneten Aldinger (deutsche
Partei ) nunmehr den Kaufmann und Ökonomen
Max Schöninger aus Weilderstadt als Kandidaten
aufgestellt.

* (Verschiedenes .) Der frühere Besitzer des
Gasthofs zum „Adler * in Stuttgart, Gustav
Freytag , ließ sich von einer Rangtermaschine auf dem
Bahnhof überfahren . Der Mann soll in den besten
Verhältnissen gelebt haben . — InVaihingen a . E.
hat ein Weingärtner , der in einer Strafsache als
Zeuge vor Gericht erscheinen sollte , Samstag vor¬
mittag seinem Leben ein Ende gemacht. Er wurde
auf der Bühne tot aufgefundev . — I » Bönnig-
hetm saß die 94 Jahre alte Lohnbötin Maria
Meixner an ihrem Ofen , um sich zu wärmen . Hiebei
kam dieselbe mit einem Licht, welches sie bei sich
batte , an ihre kranken mit Watt umwickelten Füße.
Die Watte fing Feuer , ebenfalls die Kleider der
Meixner , welche ihr vollständig am Leibe verbrannten.
Die erlittenen Brandwunden der armen Frau waren
derart , daß sie unter schrecklichen Schmerzen im Ver¬
laufe von zwei Stunden starb . — In Bondorf
hat sich der Bäcker B . in seiner Schlafkammer er¬
hängt . — In Ellrichshausen wurde der 57
Jahre alte Taglöhner Burghard beim Schneeschaufeln
auf der Bahnlinie von einem Zug überfahren und
sofort getötet . — In Cannstatt wurde Ober-
amtsbaumeister und Bezirksfeuerlöschinspektor Keppler
von einem Herzschlag betroffen und war alsbald
eine Leiche . — Bei dem Postamt Heilbronn
ist ein falscher 50Markschein , ein zu leichtes IMark-
stück und ein falsches lOPfg . - Stück angehalten
worden.

* Berlin, 27 . Jan . Eine Sonderausgabe des
Reichsanzeigers veröffentlicht eine Kabinettsordre an
den Macistrot und die Stadtverordneten , worin der
K - iser antagüch der fünfundzwanzigsten Wieder¬
kehr der Gedenktage der glorreichen Siege als Zeichen
der Anerkennung für die Stadt und zur Erinnerung
an die ruhmreiche Vergangenheit des Vaterlandes
einen Ehrenschmuck der Stadt Berlin stiftet . In
der Siegeshalle des Tiergartens sollen die Marmor¬
standbilder der Fürsten Brandenburgs und Preußens
bis auf Kaiser Wilhelm I . und neben ihnen die
Bildwerke der für ihre Zeit besonders charakteristischen
Männer , seien sie Soldat , Staatsmann oder Bürger,
aufgestellt werden . Die Kosten übernimmt der Kaiser
auf seine Schatulle . — Der Kaiser stiftete eingedenk
dessen , daß das deutsche Lied und der deutsche Sang
einen veredelnden Einfluß auf die Volksseele übt und
die Nation in Treue gegen Gott , Thron , Vaterland

Schrrw und Suyne.
Roman von Klara Brandrupp.

(Fortsetzung .)
Händeringend lief der Graf im Zimmer umher.
„ Meine beiden Knaben ! Gesund und kräftig

habe ich sie verlassen ; was hat man ihnen an
gethan ? Und Mona ? Wo ist Monad"

„Auch sie ist tot ! " ertönte jetzt die ernste
Stimme des Alten.

„Tot ! Tot ! Ist denn alles tot um mich Herd
Und meine Gattin ? O , du armes Weib : Was
hast du zu ertragen gehabt !"

„Die gnädige Frau Gräfin sind sehr angegrif¬
fen und sendeten mich zum Herrn Grafen , weil sie
durch dessen langes Schweigen so beängstigt waren
und sich zu schwach fühlten , die Reise in eigener
Person zu unternehmen ."

„Ich will zu ihr ! " rief der Graf . „Ich will
sofort zu ihr ! Ich reise sehr schnell, Sie können
langsamer Nachkommen ."

Selbst in diesem Augenblicke des bitteren Schmer¬
zes zeigte sich bas menschenfreundliche Herz des
Grafen für den alten Diener . Es zuckte fast wie
ein Zug reuevollen Bedauerns über das Gesicht des
alten Mannes , als er mit tiefgebeugtem Haupte vor
dem Grasen stand.

Der Graf übertrug einem herbetgerufenen Die¬
ner die eiligsten Vorbereitungen zur Reise und sendete
ein Telegramm an Gertrud , das seine sofortige Ab¬
reise meldete . In zwei Stunden ging ein Kouricr-

und Familie bestärkt , einen Wanderpreis für die etwa
alljährlich stattfindenden Wettstreite deutscher Männer¬
gesangvereine.

* Berlin, 28 . Jan . Bei prächtigem Wetter ist
Kaisers Geburtstag in schönster Weise verlaufen.
Der Verkehr in den belebteren Straßen , der schon
Tags über sehr stark war , nahm in den Abend¬
stunden noch zu. Hunderttausende durchzogen die
Straßen , um die prächtige Illumination , in welcher
die Stadt prangte , wie sie glänzender kaum gesehen
wurde , in Augenschein zu nehmen . Häufig konnte
die Menschenmenge nicht vor - und rückwärts ; es
herrschte ein lebensgefährliches Drängen . Eine Reihe
größerer Warengeschäfte hatte feenhaft illuminiert.
Viele Schaufenster zeigten die Büste des Kaisers von
natürlichem oder künstlichem Grün umgeben . Im
Opernhause fand eine große Festvorstellung statt,
welcher das Kaiserpaar und sämtliche zur Geburts¬
tagsfeier in Berlin anwesende Fürstlichkeiten bei¬
wohnten.

* Berlin, 28 . Jan . Eine allerhöchste Ordre an¬
läßlich des Geburtstages des Kaisers lautet wie
folgt : An mein Heer ! Zum fünfundzwanzigstenmal
kehren die Gedenktage des großen Krieges wieder,
der dem Vaterlande aufgedrungen und nach einem
Siegeszuge ohnegleichen zum ruhmreichen Ende ge¬
führt , Deutschlands Sehnen erfüllt und — als herr¬
lichsten Lohn für seine Hingabe — in dem Bunde
seiner Fürsten und Stämme die unerschütterliche
Grundlage für seine Größe und Wohlfahrt geschaffen
hat . Mit bewegtem Herzen preise Ich die Gnade
des Allmächtigen , daß er unsere Waffen in solchem
Maße gesegnet hat ; teilnahmsvoll gedenke ich derer,
welche in dem opferreichen Streite für Deutschlands
Ehre und Selbständigkeit freudig ihr Leben dahin¬
gegeben haben , und sage erneut allen denen Dank,
welche zur Erreichung dieses Zieles Mitgewirkt haben.
Besonders richtet sich aber Mein Dank an Mein
Heer , welches mit den Truppen Meiner erhabenen
Bundesgenoffen in heldenmütiger Tapferkeit gewett-
eifert hat . Unauslöschlich glänzen feine Tharen in
den Büchern der Geschichte , «nverwelklich ist der
Ruhmeskranz , den es um seine Fahnen gewunden
hat . Ihm gebührt darum vor allen die Pflicht , das
Gedächtnis auch in den Geschlechtern heilig zu halten,
welche die Früchte seiner Siege genießen . Ich be¬
stimme deshalb , um zugleich den Truppen ein wahr¬
nehmbares Zeichen ihrer stolzen Erinnerungen zu ge¬
währen , daß , so oft in der Zeit vom 15 . Juli dieses
Jahres bis zum 10 . Mat des kommenden Jahres
die Fahnen entfaltet werden , sämtliche Fahnen und
Standarten , denen Mein Herr Großvater , des großen
Kaisers und Königs Wilhelm I . Majestät , für die
Teilnahme an diesem Kriege eine Auszeichnung ver¬
liehen hat , mit Eichenlaub geschmückt werden und
die ersten Geschütze derjenigen Batterien , welche in
ihm gefochten haben , Eichenkränze tragen . Möge
Mein Heer stets eingedenk bleiben , daß nur Gottes¬
furcht , Treue und Gehorsam zu Thaten befähigen,
wie die waren , welche seine und des Vaterlandes
Größe schufen. Berlin, den 27 . Januar 1895.
Wilhelm.

* Berlin, 28 . Jan . Der Kaiser hat unter dem
27 . d . M . an den Kriegsmintster folgende Ordre ge¬

richtet , betr . die militärische Ausbildung der Volks¬
schullehrer und Kandidaten des Volksschullehramts:
„ Die militärische Ausbildung der Volksschullehrer
und Kandidaten des Volksschullehramtes , welche ihre
Befähigung für das Lehramt in vorhergehender
Prüfung nachMiesen haben , erachte Ich bei der
jetzigen Heranziehung zu nur zehnwöchiger aktiver
Dienstzeit für nicht ausreichend gewährleistet ; es find
die Genannten hierdurch von der späteren Verwendung
als Unteroffiziere des Beurlaubtenstandes zurzeit
gänzlich ausgeschloffen . Es ist daher Mein Wille,
daß die Einübung mit der Waffe auf ein volles
Jahr ausgedehnt und so gestaltet werde , daß die
Heranbildung der Volksschullehrer und Kandidaten des
Volksschullehramtes so weit als thunltch zu brauch¬
baren Unteroffizieren erfolge . Ich beauftrage Sie,
Mir in dieser Hinsicht Vorschläge zu unterbreiten ."

* Berlin, 28 . Jan . Der König von Württem¬
berg reiste heute vormittag 8 Uhr 20 Minuten nach
Stuttgart zurück.

* Berlin, 29 . Jan . Gestern nachmittag erschoß
die Ablösung des Postens am Laboratorium in Tegel
einen Mann , welcher anscheinend ein Fenster des La¬
boratoriums öffnen wollte . Der Posten bemerkte den
Mann und ries ihn an . Die gerade hinzukommende
Ablösung nahm die Verfolgung des Mannes auf , der
den Posten gröblich beschimpfte, und feuerte auf den
Flüchtigen ab. Der erste Schuß fehlte , der zweite
durchbohrte den Halswirbel.* Aus Barmen, 26 . Jan ., wird der „ Köln . Ztg ."
berichtet : Der Schäfer Bernhard Stork , der für eine
Herde Schafe etwa 4000 Mk . gelöst hatte , wurde
gestern abend von drei Männern überfallen , zu Boden
geschlagen und seiner Barschaft beraubt . Von den
Räubern hat man noch keine Spur.

Äuslävdisches.
* Rom, 25 . Jan . Im Spielsaale zu Monte-

Carlo beging ein auf der Hochzeitsreise befindliches
Ehepaar Selbstmord . Die Unglücklichen hatten im

st Haaraats "
, wie es heißt , ihr ganzes Ver¬

mögen verloren . Welcher Nationalität das Ehepaar
angehörte , wird in den Berichten der italienischen
Blätter leider nicht erwähnt.* Paris, 27 . Jan . Das Journal offiziell ver¬
öffentlicht die neue Minifterliste : Ribot Präsidium
und Finanzen und auch interimistisch Krieg , Trarieur
Justiz und interimistisch Marine , Hanotaux Aus¬
wärtiges , Leygues Inneres , Poincare Unterricht,
Dupuy DutempS öffentliche Arbeiten , Lebon Handel,
Gadeau Ackerbau , Chautemps Kolonien . Als Kriegs-
Minister ist General Jamont , als Marineminister
Admiral Bernard in Aussicht genommen . Bon beiden
steht die Antwort noch aus.

* Parts, 28 . Jan . Der „ Figaro " bringt einen
mit „ Vidi " Unterzeichneten Artikel über die „ Betrü¬
gereien der Südbahnen " . Der Artikel sagt , die am
4 . Januar Verhafteten : Felix Martin , Hiypolyte
Bobin und Andre seien nicht dre wahren Schuldigen.
Die wahren Schuldigen sitzen im Parlament . Es
wäre verfrüht , ihre Namen zu nennen ; der Vermitt¬
ler aber auch in dieser schmutzigen Geschichte war
Baron Jakob Reinach . Er war der Erfinder , Kon¬
zessionär , Erbauer und Präsident der Südbahngesell-
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zug ab, den er benutzen wollte ; während dieser Zeit
mußte ihn Jakob über alles Vorgefallene unterrichten.
Als er der Telegramme erwähnte , sprang der Graf
auf ; ein heftiger Zug an der Klingel rief die Diener
herbei . Ein Telegramm ward nun an dem Orte
gefunden , wohin es gelegt worden war , das andere
war nicht zu finden und konnte auch Jakob darüber
keine Auskunft erteilen . Der Arzt , der dessen Ab¬
sendung übernommen , hatte dasselbe wahrscheinlich
im Drange seiner Geschäfte vergessen.

Der Graf beschloß, auf seiner Heimreise den
Arzt in Warschau aufzusuchen, um wegen der über
alle so schwer dahingezogenen Zeit Rücksprache zu
nehmen und zugleich nach dem vermißten Schrift¬
stücke zu forschen, und führte diesen Vorsatz aus.
Er fand den vielbeschäftigten Arzt glücklicherweise
zu Hause , nahm mit Geduld seine Beileidsworte an
und bald stellte es sich heraus , daß das Telegramm
nicht abgesendet war , was er mit Ueberlastung der
an ihn gestellten Ansprüche entschuldigte , lieber die
Krankheit der Kinder befragt , gab er den genauesten
Bericht , nach welchem der Gras die Vorstellung er¬
hielt , als ob der Geheimrat überhaupt nicht viel
vom Krankenlager der Kinder gewichen sei. Ger¬
truds Haupt umschwebte nach seinen Morien ein
Glorienschein : ein ganzes Heer konnte nicht so viel
an überflietzender Liebe und warmer Sorgfalt thuu,
als diese eine Mutter an Hingebung , Liebe und Auf¬
opferung gezeigt hatte . Dem Grafen strömten die
Thränen über das gramerfüllte Antlitz , als er den
Worten des Arztes lauschte , und so schon etwas ge-

tröstet über den Verlust seiner Kinder durch diese Ab
- ' H H

neuen Beweise der Vollkommenheit seiner abgöttisch v
geliebten Gattin , eilte er der Heimat zu. . «

Im Schloss - war alles sehr still . Im Vor - h
zimmer zu der Gräfin Gemächer fand der Graf de- s,
ren alte Amme und die Haushälterin , welche ihm
sagten , daß sie das Zimmer der Gräfin verlassen , st
Härten , weil dieselbe Härte ruhen wollen . fj

In demselben Augenblicke öffnete sich aber schon N ß , x>
die Z mmerthür ; sie selbst stand auf der Schwelle , M » jj
und beide Arme ausbreitend , rief sie schluchzend : st

. Endlich ! "
Z

«Z ^
Und ganz in Schmerz und Freude aufgelöst , M ». L

sank sie in des hinzueilenden Gatten Arme . Seinen . D - L g,
eigenen Schmerz mußte er vergessen, um ihr Trost LM -- d>
und Mut etnzusprechen. Auf seinen starken Armen «L ML
trug er sie mehr , als er sie führte , in ihr Zimmer Z WZ v,
zurück, und an seiner starken Brust weinte sie « 3 » °^ w
Schmerzens - und Freudenthränen zugleich. Und es u» ^ 2 ui
waren keine Jadasthränen , die sie vergoß ; ihre Ner - 8 « A
ven waren bis aufs höchste gespannt ; die Sorge 6 ! - w
und Unruhe der verflossenen Wochen hatten an ihrer « KL « v,
sonst kräftigen Gesundheit genagt ; auch blieben nach L le
dem Jubel des Gelingens die Gewissensbisse über kr
die vollbrachte Thar nichr aus , und obgleich sie das Ge - » H2 „ i
schehene um nichts in der Welt hätte rückgänig ri
machen mögen , so konnte sie doch bei dem Gedanken g,daran nicht ruhig bleiben , besonders bet dem Wieder - sx
sehen mit ihrem sie so unsäglich liebenden , ihr so voll ver- * Z « Hs
trauenden und — so schändlich betrogenen Gatten . ^ ui
Sie konnte ihm nicht mehr offen und ehrlich inS



schaft . Unter Anrufung strategischer Interessen wurde
, die Bahn genehmigt und der Staat gewährte eine
A Zinsengarantie von 12 000 Frs . pro . Kilometer.
U Darauf gestützt konnten die Konzessionäre einen « n-
.x - geheuren Gewinn einstreichen . Reinach benützte die
S Südbähn zu unerhörten Betrügereien und empfing
H dabei die Huldigungen gewisser Minist 'r und Depn-

, tierten . Wenn er reiste, hatte er immer einige Ab-6 B geordneten im Gefolge, welche alles billigten was er
^ that ; er spielte sich als die Vorsehung jener Gegend

auf , ließ sich in Toasten und Blättern feiern.
- «tz 12 Millionen seien an Parlamentarier und an einige" A Blätter verteilt worden . Auch die Bauunternehmer2 S mußten starke Bruchteile ihres Gewinns fahren
^ H lasten , für Trinkgelder , die nach Paris zu bezahlen
- waren . In den Akten des Untersuchungsrichters de^ K Cosnac befindet sich ein Ehek von 20000 Frks .,

unterzeichnet von einem früheren Minister , und meh-
^ rere Cheks bis zum Betrag von lOO OOO Frks . , ge-
^ zeichnet und eingestrichen von einem Senator ! An-
ÄN dere haben einen falschen Namen unterschrieben , noch
^ andere haben ihren Kammerdiener oder Portter an

die Kaffe geschickt , um die Summe zu erheben.
* Paris, 27 . Januar . In dem gestern abend

halb 5 Uhr von Fontainebleau ab gegangenen Personen-
zug wurde in der Nähe von Thomery ein furcht¬
bares Attentat verübt . Ein ärmlich gekleideter Mann,
der sich mit Frau und vier Kindern in einer Ab¬
teilung dritter Klaffe befand , feuerte plötzlich auf die
Reisenden der nur durch eine Ballustrade getrennten
nächsten Abteilung sechs Revolverschüsse ab. Eine
Kugel traf eine Nonne vom Orden St . Vinzenr in
den Nacken und tötete sie auf der Stelle ; eine zweite
Nonne wurde an der Hand verwundet , ein Landmann
erhielt einen Schuß ins Kinn . Der Mörder , welcher
nach seiner Schreckensthat in vollständig apathischen
Zustand verfiel , wurde erst auf der nächsten Station
festgenommen . Die Panik der Reisende « war so
groß gewesen, daß niemand sich dem Mörder zu
nähern wagte . Derselbe ist ein 36jähriger Fcacht-
kutscher aus Paris , der in Folge chronischen Alkohol¬
genusses am Verfolgungswahn leidet.

* Brüssel, 27 . Jan . Als sich am Freitag in der
Dcpueiertcnkammer die gesamte Rechte erhob , um dafür
zu st -mmen , daß der katholische Deputirte Eemann
sich aussprechen solle, obwohl ihn der Präsident bereits
zwei Mal zur Ordnung gerufen , verließ der Präsi¬
dent seinen Sitz und legte sein Amt als Präsident
nieder , trotzdem ihn viele Deputierte dringend baten

AL zu bleiben . Unter lebhafter Bewegung wurde die
« LZ Sitzung ausgehohen.

^ London, 26 . Jan . Dem „Standard - zufolge
hat sich Prinz Alfred von Sachsen Koburg mit der

Z -ß °Z Herzogin Elsa von Württemberg verlobt . (Erbprinz
Mred von Sachsen -Koburg und Gotha , ältester Sohn
des regierenden Herzogs , ist geboren zu London am
15 . Okt . 1874 , und steht als Lieutenant des 1 . Garde-
regiments zu Fuß in Potsdam . Herzogin Elsa von
Württemberg ist die Tochter des 1877 verstorbenen
Herzogs Wilhelm Eugen und der Großfürstin Weca;

« - HA ste ist mir ihrer Zwillingsschwester , Herzogin Olga,
zusammen am 1 . März 1876 zu Stuttgart geboren .)

8 * Petersburg, 27 . Jan . Minister v. Giers
ist gestern abend gestorben.

^ x) > - -. " , . _ .

Auge blicken , und das Auge niedergeschlagen saß sie
vor ihm , so blaß und krank , und dennoch so lieblich
und schön in ihrem weißen Gewände und dem tief

§ herabsallenden lockigen Haar . Ec konnte sich kaum
satt sehen an dem schönen Bilde.

S -KsS » Um sie für den Augenblick vom Denken an
. — ^ ihren Gram abzuleiten , erzählte er von den letzten,

^ ^ friedlichen Lebenslagen seiner Mutter , von ihrem
ruhigen Entschlafen zum besseren Erwachen , von

M L ihren letzten Liebesgrüßen an sie, die sie ihr Töchter-
chen nannte . Er sprach von Frau v. Normann und

A « den letzten günstig lautenden Nachrichten über das
W ». Befinden ihres Galten , unterst als er sah , daß sie

^ 38 ^ ganz ruhig war , sprach er von seinem Schmerze über
» Ms den Tod seiner Kinder.
L -ÄZE » Rege dich nicht auf , Geliebte , indem du mir
L BL von oiescn Ereignissen erzählst . Ich weiß bereits
« Ms . Der Arzr in Warschau , den ich aufsuchte , hat
» Mw alles mitgcteilt ; er hat mir auch deine treue
» D « Mutterliebe , deine Aufopferung geschildert . Erst später,
z .s .

"" wenn wir beide ruhig geworden sind, sollst du mir
» « van den letzten Tagen unserer Söhne erzählen ." Da
3 legte sie ihre Lippen an seine Wange , und ihn sanft

küssend, flüsterte sie ihm einige Worte ins Ohr . Jn-
-AZZ Niger zog er sie an sich und stammelte : „ Diese Nach-

richt in Diesem Augenblicke ! Das ist ein von Gott
gesandlcr Trost ! Nun mußt du aber auch recht ruhig

O « ' - sein ; bedenke, was von deiner Selbstbeherrschung ad
* ^ 8 hängr. Was kann ich für dich thun, mein Liebling,^ um dir meine Fr -mde über deine Mitteilung zu zeigen s"

Hastig duckte sie auf.

2-r I-r

* Petersburg, 27 . Jan . Minister v. Giers
erlag einer Brustbräune mit Lungenentzündung.
Das „ Journal de St . Petersbourg " schreibt zu dem
Tode Giers : Rußland verlor einen seiner hervor¬
ragendsten Staatsmänner . Seine Ernennung zum
Minister des Auswärtigen datiert vom Marz 1882;
aber bereits seit dem Berliner Kongreß leitete er un¬
abhängig die Auswärtige Politik . Er ist ein treuer,
begabter und überzeugter Ausführer der Bestrebungen
seiner erhabenen Herrscher unter drei Regierungen
gewesen, deren Dienst er , getrieben von heißer Vater¬
landsliebe seine Talente und Kräfte , unermüdliche
Arbeitskraft und unschätzbaren Erfahrungen während
einer langen fruchtbaren Laufbahn widmete.

* Sofia, 20 . Jan . Aufsehen erregt die Ent¬
lassung einer Anzahl Offiziere , wovon die meisten in
der Junkerschule ausgebildrt sind.

' Aus Amerika. Einem New -Aorker Tele¬
gramm des Bureau Reuter zufolge liegt der Schnee
in den Prairieen des westlichen Nordamerika 22 Fuß
hoch. Wo er zusammengeweht ist, macht er 40 Fuß
aus . Die Dorfbewohner machten teilweise Tunnels
durch den Schnee . Die Züge auf der Zsntral -Paci-
fic-Bahn können nur mühsam vorwärts kommen.
Dabei hört es im Gebirge noch nicht auf zu schneien.
Der Schnee reicht vielfach an die Telegraphendrähte
heran.

* New - Aork, 23 . Jan . Nach einer Meldung
eines hiesigen Blattes ist am Freitag in der Provinz
Cundinamarca (Columbia ) ein Aufstand ausgebrochen;
im ganzen Lande ist das Standrecht proklamiert.
Uebsr die Hauptstadt der Provinz Bogota wurde aus
Furcht oor dem Andringen der Aufständischen der
Belagerungszustand erklärt . Die Provinz Tolima
befindet sich gleichfalls im Aufruhr . Der Präsident
von Columbia erklärt , daß die Ordnung tu einigen
Tagen wieder hergestellt sein werde.

* Washington, 29 . Jan . Die Botschaft des
Präsidenten Cleveland an den Kongreß über die
Finanzlage hebt hervor , der gefährlichste Punkt der
Lage sei, daß die fünfhundert Millionen Dollars tu
Gold einzulö senden Billets umlaufen und das Gesetz
deren alsbaldige Wieberausgade nach ihrer Einlösung
verlange . Diese Billets entzögen dem Schatze dauernd
die Goldreserve . Der Schatzsekretär müsse ermächtigt
werden , genügend Bonds auszugeben , um die Gold¬
reserve zu erhalten , welche zur Aufrechterhaltung des
Kredits notwendig sei . Diese Bonds würden nach
fünfzig Jahren rückzahlbar , nur gegen Gold verkäuf¬
lich und nicht über vierprozentig sein.* Aokohama, 26 . Jan . Vom General Nodzu
ist telegraphischer Bericht über die Einzelheiten der
Schlacht bei Haitscheng am 22 . Januar eingegaugen.
Die Chinesen kamen aus der Richtung von Ltau-
jaug und rückten bis auf 600 Meter Entfernung ge¬
gen die Japaner vor . Um 1 Uhr griff ein Teil der
5 . Infanterie - Brigade und ein Batallion des 19 . Regi¬
ments sowie d -e Artillerie den linken Flügel der
Chinesen an . Diese, durch den Angriff überrascht,
ergriffen die Flucht . Nach Angaben von Gefangenen
waren sie 50000 Mann stark . Die Japaner hatten
1 Toten und 26 Verwundete. Nach amtlicher Mel¬
dung aus Tunglschen -ken war die Landung der ja¬
panischen Truppen am Mittag des 22 . Januar ve-

„ Ein Versprechen kannst du mir geben, und ich
weiß, du hältst dein Wort ! Ich bitte dich — laß
dir — o , laß dir die kleinen Särge nicht öffnen ; ich
schaudere bei dem Gedanken, " — und allerdings über-
ltef sie ein Schauder — „daß du siehst, was darin
enthalten ist. Willst du eS mirzultebe thun ? "

„ Dir zuliebe, mein uneigennütziges Weib ? Uud
doch willst du nur verhindern , daß mein Schmerz
noch durch den Anblick erhöht werde . Nun wohl!
Ich werde zwar die Gruft besuchen, aber die Särge
nicht öffnen lassen. "

Dankerfüllt blickte sie zu ihm auf ; ihr war eine
schwere Last vom Herzen genommen.

Ais Jakob nach Wiesbaden aufbrach , war er
nicht allein gereist, er hatte ein etwa sechs bis sieben
Jahre altes Mädchen im Arme gehabt , das schwäch¬
lich und leidend schien . Er war zuerst nach Parts
gereist , hatte sich dort in einer Vorstadt einige Stun¬
den aufgehalten und hatte dann die Reise nach Wies¬
baden ohne das K nd fortgesetzt.

Nach der Abreise des Grafen aus Wiesbaden,
als er sein eigener Herr war , befand er sich bald
wieder in jener Vorstadt , wo er in einem großen,
aus vielen Quer - und Seitengebäuden bestehenden
Gebäude eine vier Treppen hoch velegcne Wohnung
aulsuchte . Es trat chm eine Frau entgegen , die einen
schwächlichen, blassen Knaben auf dem Arme trug.

„ Er ist noch sehr elend, " sagte sie , „und kann
sich an nichts erinnern , was mit ihm geschehen ist,
selbst seinen Namen kann er nicht sagen . "

„Er heißt Eduard Block, ich sagte es Ihnen ja

endet ; die Chinesen hatte « nur geringen Widerstand
geleistet . Am Nachmittag des 21 . wurde Kanonen¬
donner aus der Richtung von Wai -Hil -Wat vernom¬
men und während der Nacht von Vorposten das Auf¬
blitzen elektrischer Lichter aus derselben Gegend ge¬
meldet . Die Genietruppen begannen die W ge in
Stand zu setzen , um die Bewegung der Artillerie
zu erleichtern.

* IleSer die Arge der Mittet- L kleinen Mühte«
geht der „Neck. -Zcg .

* folgender Klazecus zu : Es
wird wenig Industrien geben, welche durch die Er¬
findungen der Neuzeit eine so durchgreifende Umwälz¬
ung erfuhren , als die Mühlenindustrte . Zuerst die
Einführung der Champagnerftein : Kart der bisher
gebräuchlichen Sandsteine , dann der Stahl -, Po -zellan-
und Glaswalzen , wie die Verwendung ausländischen
Getreides hat den kleineren Bachmühlen den Todes¬
stoß versetzt. Ueberall entstanden große Kunstmühlen,
zum Teil auf Aktien mit großem Kapital gegründet.
Diese , von welchen einzelne an einem Tag soviel Ge - '
treide vermahlen , als 40 Mühlen bisheriger Kon¬
struktion , rissen allmählich das ganze Geschäft an
sich und beherrschen jetzt den Mehl - und Getreide¬
markt . Nimmermehr hätte die ungeheure weit den
Bedarf überschreitende Einfuhr ausländischen Getrei¬
des den jetzigen Umfang annehmeu können , wenn
diese Großmühlen nicht mit Vorliebe ausländische
Früchte verwenden würden . Die Bäcker, welche
früher ihr Getreide in der nächsten Umgegend kauften
nnd in rhren Mühlen mahlen ließen , waren die besten
Abnehmer der Früchte der Landleute . Allmählich
find sie davon abgekommen , kaufen Berliner und
andere norddeutsche Mehle und die kleinen Mühlen
haben immer weniger zu thun . Infolge dessen haben
diese kleineren Betr -ebe bedeutend an Wert eingebüßt
nnd können heute um die Hälfte und noch weniger
des Wertes erworben werden wie vor dreißig Jahren.
Ganz veraltet ist auch der Mahllohn . Es werden Vi»
für Holen uud Mahlen des Getreides und Zuführen
des fertigen Mehls bezahlt . Das war vor dreißig
Jahren genügend . Aber heute , wo Getreide nur die
Hälfte kostet, während Löhne und Veesicherangszwang
um die Hälfte gegen früher mehr Auslagen erfordern,
ist dies durchaus unzugänglich . In dieser Erkennt¬
nis haben eine Anzahl mittlerer und kleiner Mühlen
einen Aufruf an ihre Kollegen erlaffen , um Mittel
zur Abhilfe des Notstandes der Mühlen zu versuchen.
Die Bewegung ist tiefgehend . Fast alle Mühlen ves
bad . Unterlandes werden in einen Verband treten , der
einleitende Schritte unternimmt . Man will einerseits
den Mahllohn den jetzigen Kosten zeitgemäßer fest¬
setzell. auderuffeits Mittel suchen, um der Umklam¬
merung des Großbetriebs zu entgehen . Einige staden
sie darin , daß die kleineren Plätze Oktroi von ein-
geiührtcm Mehle erheben, das Wetter her als von den
Mühlen der Umgegend entstammt . Da fast alle
größeren Städte Oktco - erheben , so wäre dies M crel
einfach , würde den kleineren Städten erhöhte Em-
nayme verschaffen , den Landteuten Absatz ihres Ge-
rreides und den kleinen Mühlen Beschäftigung bringen.
Lre im Februar stattfinüende Beratung der Lerbands-
mitglteder wtrd Klarheit bringen.

Redatreû : W . Rieker, Alrcuffeig.

schon," sprach Jakob . „ Im übrigen vergessen Sie
nicht, daß wir einander nicht viel fragen . Ich weiß,
ich kann Ihnen vertrauen , wenn ich Sie gut be¬
zahle , darum brachte ich das Kind zu Ihnen . Ich
möchte es Ihnen auch noch einige Wochen lassen , bis
es sich ganz erholt har ; dann werde ich es nach Deutsch¬
land in ein großes Pensionat bringen , damit es eine
gediegene Erziehung erhalte , wie sein Vater es be¬
stimmt hat . Ich sagte Ihnen , daß es seiner Mutter,
die einen leichtsinnigen Lebenswandel führt , entzogen
worden ist . Um keine Spur zu hinterlassen , brachte
ich Ihnen das Kind als Mädchen verkleidet . Pfle¬
gen sie es gut , es ist zu ihrem eigenen Nutzen. Die
Hälfte der chaen zugesaglen Summe gebe ich Ihnen
heute , die andere Hälfte , wenn ich das Kind abhole.
Füc gme Pflege desselben werde ich Sie noch beson¬
ders entschädigen . Dcettausend Thaler , meine liebe
Frau Blaak , ist eine große Summe . Sie können
daraus ersehen , wie hohen Wert auf das Leben und
Gedeihen des Kinoes gelegt wird . Leben sie wohl,
in vier Wochen sehen Sie Mich wieder ."

Nachdem er die besprochene Summe auf den
Lffch gezählt , streichelte Jakob dem Kinde die
Wangen , reichte der Frau die Hand und verlieb das
Zimmer.

( Fortsetzung folgt .)

* (Lesefrucht .) Zwischen denkenden Köpfen gilt
eine imüge Gemeinschaft aller Güter des Geistes;
was Einer im Reiche der Wahrheit erwirbt , hat er
Alle « srworbeu.



Revier Nagold.
Stamm - L Brennholz-

Verkauf
Dienstag den 5. Febr . ans Forst
Abt. Snlzersteig, Windloch , Winterhalde
«nd Pfariwold : Nadelholz : 357 St.
Langholz mit Fm. : 3 I ., 39 II ., 110
lll . , 88 IV. , 7 V. Cl . ; 24 Stück SSg-
holz mit Fm.: 1 I., 10 II . , 1 III . Cl. ;
Rm . : 4 Roller , 24 Schtr., 80 Prgl.,
51 Arbrnch, 5 buchene Prügel ; 4750
gebundene Nadelholzwellen , buchenes
Reisig auf Mahden geschätzt zu 510
Wellen, 150 Wellen Gritzelreis . Zu¬
sammenkunft zum Verkauf des Brenn¬
holzes morgens 9 Uhr im Pfarrwald,
des Stammholzes mittags 12 Uhr in
der „Traube" in Oberjettingen.

Revier Schönmünzach.
Stammholz -, Staugen-

und Brenuholz-Bcrkanf
am Donnnerstag den 7. Februar,
vorm. 10 Uhr in der „Post" in Schön»
wünzach aus den Staatswaldungen Hint.
Stumpenteich, Lägerbronnen, Zwicseleck,
Hint. Hahubronnev, Unt. Brücklesteich,
Pommerswald: 4126 Stück Nadelholz,
Lang - und Sägholz II.—V. Klaffe mit
1098 Fm . , 35 Bhorne mit 15 Fm.,
38 Buchen mit 24 Fm. , 925 Bau¬
stangen, 145 Hagstangen, 350 Hopfen¬
stangen I.— III. Klaffe , 700 Reisstangen,
Reb- und Bohnenstecken. Rm . : 92 buch.
Scheiter, 41 dto. Prügel 2 birkene Prü¬
gel , 33 Nadelhohprügel , 193 Laubholz-,
131 Nodelholzanbruch, 66 buch ., 29 Na
delbolz -Reisprügel.

Alten steig Dorf.

Am Sams¬
tag de«

2 . Jebruar
ds. Is.

nachm . 1 Uhr
werden auf hiesigem Rathaus aus Ge
meindewald Evzvold
ca. 4V Im . Aarrgvuche« a«f dem Stock
zum Verkauf gebracht.

Liebhaber sind eingeladen.
KerneinderaL.

che

lurnvorsin Litensteig.
. Nächsten Samstag den
IS. ds . Mts . abends 8 Uhr

3^ Versammlung
im Lokal. Zahlreiches Er¬

scheinen erwartet
der Vorstand.

A l r e n st e i g.
MGtn Samstag ä- Sonntag

MStLSt-

8RLPPS
wozu ; reun Glichst

rin .adet
GHrn. Weck

zum Anker.

Hautkranke.
Das Ihnen mit meinem Schreiben vom

6. Dezember 1892 v ripiochene Attest übersende
ich Itnkn inermii . Ich würde dasselbe schon
früher ges -mdt haben wollte jedoch erst abwarten.
ob di Heilung ^on Dauer in . Heute nach Ab¬
laut eines Jahres statte ich Ihne meinen ver¬
bindlichen Dank ab süi die glücklicheund dau rnd
Heilung meines irüh . ren schwere'. IkecHten-
keröens und kan allen ahn . ich Leidenden, Ihre
so weuvolle Kurmeth d nur aufs Be e empfehlen.

Hochachtungsvoll Htto» Aietz Werdau.
Gegen 50 P -g . rn Brievraiken vers. meine

Schrift( B . schreibu. o >. .ittchienkrankheil) franko.
Ed . Padberg, L orimund.

M LeeiäW -
" " ' '

v«u ' Mor, MMch
Imkert prompt

llruekarbollon

in Aosvlrwsvkvollor moäorostor ^ usIübrunA unä doi soliäostor LoäiommA . V7o Loäark vorliô t in >
tLvsUarisolrsrr ik'orillrrlai 'lsii , LmtaloZön , L-aktrirsL , LsoUrnrn ^sir , LriskLLxiköii , I -rsislistsn,
LirkrrlLrsir , Sratnlntions -, Oorräolsrus -, SssoULtts - rrrrä Visitlrartsn , I 'iroaa .-Lrist 'oorivsrtsir,
bckittsllrrirgsir, Llalrnbrrsksn , HrritlrrnAsir , k-ostkrarbsir , 1-ls .Ls .töQ sto .

versLvwo man modt, sivlr Nirotor Vorleben rru 1g.ssoa unä siolr von äon tdatsLobliolr billiKon kroisoü
SM ÜdvI20llA6Il.

AtLensterg.
garantiert rein Wolle für Herren »nd Damen

garantiert rein Wolle für Herren und Damen

garantiert rein Wolle u. Halbwolle in allen Größen

garantiert rein Wolle, Seide und Halbseide

garantiert rein Wolle schwarz v. farbig in allen Größen

in verschiedenen Größen
Dameu-, Mädchen- und Kinderschürzen

schwarz und farbig

^ tkn ^ schnrzen schwarz und in garantiert waschächten Stoffen

re. re.
empfiehlt in großer Auswahl Zu billigsten Preisen

A . W . Lutz.

Eine Partie baumwollene Unterhose«
für Herren, Knaben «nd Mädchen

weit unter dem Ankaufspreis um damit za räumen
Hei GL»isei >r.

A l t e n ft e i g.
Freitag den 1. Februar

bei gutem Stoff
wozu frenndlichst eivladet

Karl Miste
zur Blume.

Ein jüngeres , fleißiaes
Iienstmäöchen

wird bet hohem Lohn zum Eintritt bis
Lichtmeß gesucht.

Von wem? — sagt
die Exp, ds. Bl.

S t m m e r s f e l d.
Samstag und Sonntag

Metzelsuppe
inebst Vscksbi - erteir

irir - gitte irr Stsss.
Hiezu lader mündlichst ein

Schrltmüller Weihers Witwe.

A L L e n fl e i g.
Zur jetzigen Verbrauchszeit habe ichmein Lager in

ÄIOHIfVLKLKl
in allen Artikeln reichhaltig sortiert und empfehle solche
zu den billigsten Preisen geneigter Abnahme.

Es ist schon lange her!8671

aß unsere Großeltern reinen, x » en, lstcht verfälschten Caniuszucker mit einer
Z oikbel focb ' en und liesen primütvm Trank gcgen Husten hochhielten. Oscar
Tietze in Namslau bemächsigte sich dieser alten , aber vorzüglichen Grundidee
ns sad ' ici t se t einigen I hren unter Benutzung der vorzüglichsten Rohmoterialen
un h öie bekannten echten Oscar Tietz'sche« Zmiebel- Bonbons , ein
orzü iiches und eben io bill ges Hausmitel gegen j , glichen Husten und Ber

schleimuag . De - Erfolg dies r Tietz'sche» Bonbons regie zu Nachahmung:
u d äs e >7- « ! genau auf d n vollen Namen „Oscar Tietze." Zu habe:
Bertel L 20, 25 40 e-nd 50 Vfg. in Ältentretg det Hrn. Joh. Schneider.

Llo^ls 'd'ü.ed .Sr empsiehlt W. Kieker.

Nagold.
HVLLLIL «LI » K!

Ihr Frauen nimmt Euch wohl in acht,
Hebt Euer Tuch auf vor der Nacht,
Weil es dem Dieb — nun so gelingt,
So glaubt man, daß er nochmals nimmt,

Wenn es auch lieget hint'rem Schopf,
Der Dieb — der find 's , der schlaue Tropf.
Drum seid nur wacker auf der Hut
Man glaubt , daß er es nochmals thut.

Aber!
Ten Menschenkenner kann er nicht berücken
Durch sein großartig Thun
Nicht durch sein Aukgebot von Herrscherblicken
Und seinen Höflingston
Die Fliege kommt zu nah dem Licht,
Mensch , denk an 's ewige Gericht.

Schon sülchtet er des Schwarzen Klauen
Und wandelt blasse Furcht ihn an;
Wenn er von Mannesblick durchschauet
Die Wahrheit gar nicht hören kunn.
Ir schaudre, wenn man zu dir spricht:
Mensch , denk ans ewige Gericht!

- t.

F r u cd t » P r e l s e.
Tübingen, 25. Januar 1895.

Neuer Dinkel . . . . 10 60 10 20 10 —
Haber neuer . . . . - 10 — -
Gerste . . . . . . 12 20 11 92 II «9
Mischling . . . . . 18 60 12 45 11 6»
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